
Bibliographie. 645

Mißverständnis der angeführten Quelle oder der gemachten Notizen. Bei Besprechung
der neueren Veränderungen der Nominalklassifizierung der indogermanischen Sprachen
kann man wohl kaum vom Englischen sagen, daß es das Neutrum darangegeben habe,
eher läßt sich der neuenglische Zustand dahin definieren, daß eine sexual untergeteilte
Personalkategorie einer Realkategorie gegenübersteht. Für die skandinavischen Sprachen
gilt das gerade Gegenteil des auf S. 350 Gesagten: sowohl Dänisch als auch Schwedisch
haben mit Bezug auf die Adjektivkongruenz und den Artikel das Neutrum scharf ab
gegrenzt erhalten, und haben dafür in dieser Beziehung das Maskulinum und das Femi
ninum zusammenfallen lassen in ein Genus commune. Bezüglich der Pronominalreaktion
gilt aber eine ganz andere Klassifizierung. Die durch Artikel und Adjektivendung als
Neutra charakterisierten Nomina werden pronominal ganz indogermanisch als Neutra
reflektiert, bei den zusammengefallenen Maskulina und Feminina ist eine Neubildung ein
getreten, in der Dänisch und Schwedisch auseinandergehen. Pronominal zerfällt im
Dänischen das Genus commune in eine Personalkategorie mit sexualer Unterteilung und
eine Realkategorie, das Schwedische aber in eine Vitalitätskategorie ebenfalls mit
sexueller Unterteilung und eine Realkategorie.

Der Atlas zu dem Werke ist von größter Reichhaltigkeit und erfüllt ein drin
gendes Bedürfnis aller Linguisten und Ethnologen. Man muß ihn sehen und besitzen.

Ich habe versucht, die Hauptpunkte in Weg und Ergebnis dieses Werkes vorzuführen.
Eine Würdigung der gigantischen inneren und äußeren Leistung werdén viel berufenere
Federn geben als meine. Zu leisten war das Ganze nur von einem Manne wie dem
Verfasser, der als richtunggebender Forscher sowohl auf dem Gebiete der Völkerkunde,
wie auf dem der Sprachwissenschaft zu Hause ist. Beide Wissenschaften sind ihm durch
dieses neue Werk neuerdings zu tiefstem Dank verpflichtet worden, beide haben eine
hochbedeutsame, ja entscheidende Förderung erfahren. Mag das Buch umstritten werden,
mögen im einzelnen auch noch Korrekturen, Vertiefungen, Erweiterungen nötig sein, im
großen Umriß ist sicherlich das Richtige gegeben. Mit diesem Werke beginnt eine neue
Periode sprachwissenschaftlicher Forschung, mit diesem Werke haben die ethnologischen
Kulturkreise, die bisher zum großen Teile leider erst Gerippe mit wenig oder gar keinem
Fleisch waren, das Wichtigste, einen wirklichen Geist, erhalten. Möge der Verfasser bald
eine zweite Auflage erleben, die sich ebenso über die erste erheben wird, wie die zweite
Auflage des Ursprungs der Gottesidee es über die erste tut.

Dr. D. J. Wölfel—-W ien.
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This is a monumental work, well provided with maps and» good illustrations,

and we can make only a few observations about it here. The author is well acquainted
 with the ethnological and linguistic as well as prehistoric and historical problems of
Africa, and is not content merely to present his enormous collection of material to the
scientific world, but also tackles these problems himself.

The first volume deals with the prehistory and history of Nigeria. To Talbot
“Ex Africa lux” does not mean something which, like so many before him, he must refer
back to Egypt; he finds still older strata in the black continent. According to him the
oldest prehistoric (or protolithic) industry was introduced into Europe from Africa, and
similarly the Cro-AIagnon race migrated from Africa into Europe. This idea has
something in its favour, as West Africa was already inhabited in Palaeolithic times.

On p. 16, he discusses certain ideas which may seem far too heretical to many


